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Für den Monat März
'werden Bestellungen auf uns . Echwarzw.
TageSzeiOrug , N «S de» Daune «"
von allen Postanstalten, Postboten, Brief.
trägern , sowie von den Austrägern und
AgentenunfererZeitirng entgegengenommen.

Man bestelle unsere Zeitung sofort!
Die Gegenvorschläge.

Es wird viel von der „Rechtsgrundlage " des Versail¬
ler Vertrags gesprochen . Dieser Ausdruck ist aber , wie
die „Leipz . N . Nachr .

" zutreffend schreiben , als Ver¬
wirrung stiftend entschieden abzulehnen . Nicht das Recht
ist die Grundlage des Versailler Vertrags , sondern der
Rechtsbrnch und die nackte Gewalt . Immerhin aber
ist Vas , was uns aufgezwnngen wurde , in die Form eines -
Vertrags gekleidet , der voraussetzt, daß seine Bestim¬
mungen nicht nur von uns , sondern auch von der Ge¬
genseite eingehalten werden . Da muß es denn wirk¬
lich Erstaunen erregen, mit welcher Unbekümmertheit
Lloyd George neuerdings sogar die Form des Ver¬
trags preisgibt . Seelenruhig setzt er dem Unterhaus aus¬
einander : man habe die rechtzeitige Erfüllung des Haupt¬
artikels 233 (Festsetzung der Gesamtentschädigung) ver¬
bummelt, und da keine Zeit mehr sei, die Anforderungen
dieses Artikels bis zum 1 . Mai 1921 zu erfüllen , so
habe man einfach — was anderes an seine Stelle gesetzt!
Das Pariser Diktat nämlich. Ter Versailler Vertrag
trägt , außer der deutschen , mehr als zwei Dutzend Unter¬
schriften . Das Pariser Diktat aber ist von England,
Frankreich, Belgien , Italien und Japan verfaßt . Kann
man einen Vertrag rücksichtsloser als „Fetzen Papier " be¬
handeln , als es hier von den Hütern des Rechts und
der Gerechtigkeit geschehen ist ? Und dieses Diktat sollen
wir anerkennen ! Sind wir dazu überhaupt in der Lcrge?
Machten wir uns nicht des Vertragsbruchs gegenüber
den anderen Unterzeichnen: des Versailler Vertrags schul¬
dig, wenn wir die willkürliche und einseitige Abände¬
rung annehmen ? Besteht der Versailler Vertrag über¬
haupt noch , in dem Augenblick , wo fünf von seinen
Unterzeichnern uns , unter Androhung von Gewalt , zu
seinem Bruche zu nötigen versuchen?

Das alles sind Fragen , die sich ganz von selbst auf¬
werfen,. dadurch, daß Lloyd George vor aller Welt einen
der wesentlichsten Artikel des Versailler Vertrags mit
einer verächtlichen Handbewegung beiseite schiebt und
durch ganz neue , bisher nicht vorgesehene Bestimmungen
ersetzt. Es kann wohl keinem Zweifel mehr unterliegen,
daß wir nicht nach London geladen sind , um über die
Abänderung des Versailler Vertrags mit zu verhandeln.
Auch hat Lloyd George uns gesagt, er freue sich dar¬
über, daß die Deutschen „ Gegenvorschläge" machen woll¬
ten. Mer diese Freude läßt sich gut mit der Pari

'er
Auffassung vereinbaren , wonach diese Gegen

'
chläge sich

nur auf die Ausführung der Pariser Beschlüsse zu
beziehen hätten . Die gesamte Pariser Regierungspresse
ist bisher auch noch keinen Finger breit von der Auf¬
fassung abgewichen : über die Höhe der Krnegsent chä-
dignng , wie sie das Pariser Diktat — unter Bruch
sonnenklarer Bestimmungen des Versailler Vertrags —
festsetzt , gibt's in London keine Verhandlungen . Daß
die französischen Vertreter sich aus eine Verhandlung über
die Höhe der Entschädigung einlassen, muß danach als
völlig ausgeschlossen gelten .

'

Nicht ohne ein Gefühl des Mißbehagens mustert man
die Liste des Sachverständigen - Ausschusses,
der die Regierung bei ihren Gegenvorschlägen berät . Un¬
ter 13 Mitgliedern zwei ganze Arbeiter-Vertreter , beide
der gleichen Richtung angehörend . Unvertreten die christ¬
lichen, unvertreten die Hirsch-Dunckerschen Gewerkschaften,
unvertreten die Angestellten, die Beamten . Auf welcher
Schicht ruht denn die Ausführung der Gegenvorschlä¬
ge, die, nach allem , was man hört , darauf hinauslausen,
daß wir die Wiedergutmachung , die wir zu leisten fähig
und Willens sind, ab arbeiten wollen ? Wie sollen
wir auch sonst irgendeine wirksame Wiederherstellung lei¬
sten ? Kommt es zur Durchführung dessen, was di«
Regierung in London Vorschlägen will , so brauchen wir
dazu in erster Linie den guten Willen der Ar¬
beiter , Angestellten und Beamten. Und kommt

1

es zur Durchführung nicht , kommt »s zum Diktat uni>
zum Raubzug , wonach den Franzosen schon der Mund
wässert, so brauchen wir den guten Willen dieser Schich¬
ten erst recht . Dem Besitz können Fachs marschierend«
Bataillone schwarzer und weißer Franzosen beikommen!
den guten Willen der Besitzlosen aber , ohne den der Be¬
sitz sich nicht nutzbar machen läßt , können auch die bar-

, barischsten Strafmaßnahmen der Bölkerbeglücker auf di«
Dauer nicht erzwingen

ser Sachverstättdigenausschuß.
In den engeren Ausschuß der Sachverständigen zur

Ausarbeitung .der Grundlagen der deutschen Gegenvor¬
schläge auf der Londoner Konferenz sind ernannt : Vor¬
sitzender Direktor Hans Krämer ., Vorsitzender des wirt¬
schaftlichen Ausschusses des Reichswirtschaftsrats , Mitglied
des Reichswirtschaftsrats Edler von Braun, Geheimra!
Wietfeld vom Direktorium Friedrich Krupp A.-G . ,
Generaldirektor Enno, Walter Rathenau, Hugo
Stinnes, Generaldirektor Dr . Vögeler, Dr . Kar!
Melchior- Hamburg , Generaldirektor Lübsen - Essen,
Direktor Strauß- Berlin , Reichsbankpräsident Haven-
stein, Generalsekretär Silberschmidt und Reichs¬
tagsabgeordneter Löffler. Diesen Herren schließen sich
Vertreter des Reichsministeriums des Aeußern , d»r Fi¬
nanzen und des Reichswirtschaftsministerium? an

Lioyö George über die Kriegsentschädigung.
Der letzte Pfennig wird herausgezogen.

London, 20 . Februar.
Im Unterhaus brachte Bottomley einen Ab-

änderungsantraz zur Antwort des Parlaments auf die
Thronrede ein , worin dem Bedauern Ausdruck gegeben
wird , daß in Anbetracht der langen Zeitspanne seit
Unterzeichnung des Waffenstillstands , sowie in Anbe¬
tracht der Tatsache, daß das Land keine Gelegenheit
habe, seine Ansichten über die Friedensverträge auszu¬
drücken, und in Anbetracht der Politik der Minister mit
Bezug aus die Entschädi gungen und das Verfahren
gegen die Kriegsverbrecher der König in der Thron¬
rede nicht seine Ansicht zum Ausdruck gebracht habe,
das jetzige Parlament zu einem baldigen Zeitpunkt
aufzulösen.

Lloyd George erklärte : Es handle sich um einen
Gegenstand, dessentwegen die verbündeten Minister in
den nächsten Tagen mit den Deutschen zusamnrentreffen
werden. Es bestehe ein großer Unterschied darin , ob
Deutschland für die Gesamtkosten des Kriegs be¬
zahlen solle oder bis zur Grenze seiner Lei¬
stungsfähigkeit. Während der letzten Wahl in Bristol
habe er gesagt, Deutschland müsse bis zur Grenze
seiner Leistungsfähigkeit bezahlen. Er steh«
noch heute zu diesem Versprechen.

Die Frage sei nur , welches die Grenze der
Lei stunas fähig! eit sei. Wir haben die Gutachten
der Brüsseler Sachverständigen eingeholt . Und aus den
Rat dieser äußerst fähigen Männer haben wir unser«
Forderungen vorgebracht. Wir führen die Bedingungen
des Friedensvertr

'
ages bis zur äußersten Grenze der Macht

irgend eines Landes aus . Tatsächlich sei bereits
eine große Menge Rohstoffe , Schiffe,Koh¬
len abgeliefert worden, deren Wert vom Wie¬
derherstellungsausschuß untersucht werde. Deutschland
habe an England Werte von Hunderten von Millionen
Pfund Sterling ausgeliefert . Bottomley lege sich nicht
die geringste Rechenschaft davon ab, welche praktisch«
Schwierigkeiten bestünden , wenn man eine Entschädi-
gung aus einem anderen Lande heraushole , um sie
in England einzuzahlen. Das sei die praktische Schwie¬
rigkeit . Wenn man wolle, könne man in Deutschland
einsommeln Aber wie wolle man es herüberbringen?
Er würde Schiffsladungen deutschen Papier-
aelds mitbringen und berichten, es seien keine flüssigen
Aktiva zur Verteilung da . Weshalb ? Weil sie nicht
umwechselbar seien . Von welchem Nutzen würden deut¬

sche Paftiermark sein , wenn man sie alle hierherbe¬
komme ? 230 davon sehen augenblicklich auf ein Pfund
Sterling . Wenn Sie sie sammeln, erklärte Lloyd George
Unter dem Gelächter des Hauses , würden Sie ein Schiff
Poller Mark gebrauchen , um nur das Fahrgeld nach
Hause zu bezahlen. Ebenso zwecklos wäre es , alle Waren
aus Deutschland herauszuholen . Wenn man auf Un¬
mögliches dränge , bekomme man gar nichts.

Dieser Krieg habe mehr gekostet, als irgend ein Land
bezahlen könne ; nämlich 50 Milliarden Pfund Sterling.

Die Entschädigung könne nur in Ware»
oder Arbeit gezahlt werden, deshalb hätten dis
Verbündeten den Ausfuhrzoll festgelegt . Ich will
mein Bestes tun , um ' aus Deutschland den
letzten Pfennig herauszuziehen, den es zn
zahlen in der Lage ist, ich will jedoch nicht Vorschläge
unterbreiten , die nach dem Gutachten der Sachverständigen
undurchführbar sind und nur allgemeine falsche Hoffnun¬
gen erwecken würden.

Bezüglich des Verfahrens gegen denfrüherendeut-
schen Kaiser erklärte Lloyd George : „In Anbetracht
der Drohung Hollands sehe er keinen Vorteil darin , daran!
zu bestehen , daß der frühere Kaiser ausgeliefert werde
.Die verbündeten Staatsmänner werden bei dem Zu¬
sammentreffen mit den deutschen Vertretern in etim
2 Wochen auf diesem Punkt bestehen . Lloyd George schloß
Eine vorsätzliche Nichtausführung der Verpflichtungen
durch Deutschland würde ein Vorgehen der Ver
kündeten zu ihrer Erzwingung herbeiführen . Be¬
vor jedoch irgend eine Regierung diele Verantwortlichker
übernehme, müßten die Regierungen , Parlamente un!
Völker davon überzeugt sein , daß die Nichtausfüh
rung seiner Verpflichtungen auf den vorsätz¬
lichen Versuch Deutschla nds , Europa noö
einmal herauszufordern , zurückzuführei
sei-

Der Abänderungsantrag Bottomleys wurde mit 18!

gegen 40 Stimmen äbgelclmt.

Briand über die Pariser Konferenz
Paris , 20 . Febr. (Havas . ) In der Sitzung öcr

Scnatsausschüsse für auswärtige Angelegenheiten
und für Finanzen erklärte Briand: Die Verbündeten
Frankreichs waren bei ihrem Eintreffen zur Pariser
Konferenz überzeugt, daß Frankreich Eroberungsab¬
sichten au f den Rhein habe. Er habe ihnen aber
„bctweisen" können, daß dem nicht so sei ( ! ?) und
daß die Arbeiten der Wiederherstellungskommission seit
einem Jahr von al -len Regierungen gehemmt worden
seien. Andererseits seien die Verbündeten und zwar
in erster Linie England und Belgien , davon
überzeugt, daß der Aufschwung der deutschen Indu¬
strie und des deutschen Handels so bedeutend sein
werde, daß eine lieberschwemmung Englands und
Belgiens mit deutschen Erzeugnissen vorauszusehen sei
und daß das Erträgnis der 12prozentigcn Ausfuhr¬
abgabe die festen Einkünfte (Jahreszahlungen > bedeutend
übersteigen werde, sodaß es infolgedessen unnötig sein
werde, bis an das Ende der 42 Jahreszahlungen zu
gehen Auch in Amerika sei man überzeugt , daß di«
Ausfuhrabgabe auf den gesamten Weltmarkt wirken werde.
England und Belgien haben neben den veränderlichen
Jahreszahlungen auch feste Jahresleistungen zugestehen
wollen . Für sie sei die Ausfuhr -Abgabe gewissermaßen
nur das Barometer für den wirtschaftlichen Aufschwung
Deutschlands.

Briand gab dann Aufklärung über die vorgesehenen
Zwangsmaßnahmen : 1 . Die Besetzungsfrist
der deutschen Gebiete, die noch nicht zu lausen be¬
gonnen habe ( !) , werde erst an dem Tage in Krafl
treten , an dem Deutschland aufrichtige Beweise seines
guten Willens gegeben habe, die Vertragspflicht zu er¬
füllen . 2. Die Ausdehnung der militärischen Besetzung
z . B . auf das Ruhrgebiet usw. bestehe darin , dass
eine Aenderung der wirtschaftlichen Bezie¬
hungen zwischen den Rheinlanden und der
Nachbarländern ins Auge gefaßt werden fall . 4
Verweigerung der Aufnahme Deutschlands in den Völ¬
kerbund . — England und die übrigen Verbünde¬
ten haben diese Bedingungen gutgeheißen. Di,
Zwangsmaßnahmen seien Deutschland nicht amtlich mit¬
geteilt worden , weil es kein Recht habe, auch nur em
Wort in dieser Frage mitzureden.

Bezüglich Syriens sei Briand fest entschlossen , eim
Möglichst rasche Verständigung und Zusammenarbeit rnü
den Eingeborenen herbeizusühren . In der griechischer
Frage habe England zu verstehen gegeben , daß die Ab¬
änderung des Vertrags von Sevres vielleicht nicht der
Ansichten des Auswärtigen Amts in London entspreche
Er (Briand ) habe geantwortet , dieser Vertrag werde durck
das französische Parlament nicht ratifiziert werden können
solange noch König Konstantin auf dem

»



Thron sitze . Daraufhin haben die Engt anbei
nach gegeben und die Berufung einer Konckrenz mv
griechischen und türkischen Vertretern nach London ge¬
fordert . Dabei haben sie zu verstehen gegeben , daß,
wenn auch die Regierung Konstantins eine rechtmäßige
sei , sie doch in gewisser Hinsicht mit der Regierung von
Ungarn zu vergleichen sei , die nur durch den Besitz der
Macht tatsächlich bestehe ( !) . Da die französische Re¬
gierung dringend gewünscht habe , mit den Vertretern
von Angora in Berührung zu treten , habe Briand die¬
sen Mittelweg angenommen . Alle Mitglieder der beiden
Ausschüsse zeigten sich , wie Havas bemerkt , von den
Darlegungen Briauds befriedigt.

WTB .
"
bemerkt dazu : Tie französische Behauptung , daß

die Besetzungsfrist für die Rheinlands noch nicht
zu laufen begonnen habe , ist von deutscher amtlicher Seite
schon mehrfach zurückgewiesen worden . Die Frist
läuft nach dem Vertrag von dem Zeitpunkt des Inkraft¬
tretens des Friedensvertrags an . Eine Verlängerung der
Befetzuugsfrrst kann nur in Frage kommen , wenn eine
Prüfung .nach Ablauf der Einzelfristen des Artikels 428
ergeben würde , daß Deutschland seine Verpflichtungen
vorsätzlich nicht erfüllt habe . — Eine Ausdehnung
der Besetzung auf weitere deutsche Gegenden ist deut¬
scher amtlicher Ansicht nach im Versailler Vertrag selbst
nach Artikel 18 des Annex 3 nicht gegründet, denn
nach diesem Artikel können nur wirtschaftlich«
Zwangsmaßregeln in Frage kommen.

Neues vom Tage.
Waffenfunde.

Duisburg , 20 . Febr. Bei den Durchsuchungen
Mi Industriegebiet sind in letzter Zeit sehr beträchtliche
Mengen von Handwaffen und Munition , Maschinen¬
gewehren und Handgranaten gefunden worden , und zwar
befanden sich die Verstecke zumeist nicht in den Städten
selbst, sondern in den umliegenden Orten . Die Besitzer
waren meist Leute im Alter von 20 bis 25 Jahren.
Tie Untersuchungsausschüsse sind überzeugt , daß im Ruhr¬
gebiet noch große Waffenvorräte verborgen gehalten
werden.

Aus dem besetzten Gebiet.
Koblenz , 20 . Febr. Das amerikanische Militärpoli

zeigericht verurteilte vier Mitglieder der kommuuisli
'
chei

Partei aus Hönningen und Üinz a . Rh . wegen Abhal¬
tung einer politischen Versammlung ohne Erlaubnis der
Besatzungsbehörden zu 3—5 Monaten Gefängnis.

Paris , 20 . Febr . Nach dem „Matin " werden dil
Textilarbeiter von Tourcoing und Roubaix am Mon¬
tag wegen Entziehung der Teurungszulageu in den Aus¬
stand treten.

Vorbereitungen für die Londoner Konferenz.
Paris , 20 . Febr . Tie Kammerausschüsse für aus¬

wärtige Angelegenheiten und Finanzen hielten eine ge¬
meinsame Sitzung ab , um dem Ministerpräsidenten !
Briand „ Anregungen " für die Verhandlungen der j
Londoner Konferenz zu geben . Es kam aber keine Eini - i
gung zustande . Briand lehnte die Teilnahme an einer s
weieren Sitzung ab , da er durch Amtsgeschäfte verhindert
sei.

Rom , 20 . Febr . Im Kammerausschuß behauptete -
Luzzatti, Deutschland besitze die Hilfsquellen , um
die Pariser Forderungen zu bezahlen . Wenn sie Wo - -
hol und Tabak ebenso hoch besteuern würden , wie Ita¬
lien , könnten die Reichseinnahmen schon beträchtlich er- !
höht werden . Außerdem habe Deutschland Tank seiner -
Finanzpolitik während des Kriegs keine Schulden im ^
Aus ' and gemacbt . l

M cepr » k « r » t. ^
Der Zweifel hat Verzweiflung oft geboen.
Denn alles hat , wer Goit verlor , verloren.

Tiedge.

Die Erbschaft des Herzens.
Roman von Wilhelm von Trotha

(3 > (Nachdr ck verboten .)

tgnd sie — Else, die '
Eisfee ? —

Jubelnd und strahlend schwebte sie durch die Zimmerflucht.
Sie sah nicht ihren Papa , der rauchend in einem Erter !

stand und ganz erstaunt seinem Elsekind nachschaute. !
Er hörte nur , wie sie im Nebenzimmer vor sich hinflüstert,

„o was er für ein schöner , stolzer Mann , so traurig und wieder
so vornehm / dann blickte sie sinnend zum Fenster hinaus und
ließ alle seine Worte in ihrem Geiste Revue passieren und
murmelte weiter:

„Ich kenne ihn nun erst seit wenigen Stunden und * —-
„Wen kennst Du erst seit wenigen Stunden ? " hörte si,

plötzlich die tiefe , aber freundliche Stimme ihres Papas hinter sich.
„O, Tu hast gehorcht Papa / fuhr sie in die Höhe ; „ da?

ist recht schlecht von Dir/ und dabei versuchte sie ihr purpur-
rotes Gesichtchen zu verbergen.

„Mein Goldelschen, Tu hast nur unvorsichtig geplaudert
Oh .w Dich umznfehen, kamst Du trällernd herein. Tann bstin

Du das Lobgespräch und ich mußte die Stelle eines Zuhörers
unfreiwillig am mich nehmen . Außerdem muß ich als Dein
alter Papa doch entschieden Anteil an ihm nehmen, dem Du
solch' ein Loblied singst! " —

„Ach geh ' , Papa , frage Hans, " sagte sie und schüttelte ab»
wehrend die Schultern , „ ich muß jetzt nach dem Mittagessen
sehen, " und leichtfüßig eilte sie hinaus , den ganz verdutzten
alten Herrn vorher stürmisch umarmend.

Da trat Hans ein und wollte dem mit fragender Miene
dastehenden Pater sagen, daß er seinen allen Jugendfreund
Siobrcn getroffen und eingeladen habe, als die Glocke zu
F Icl> rief.

London , 20 . Febr. Nach einer Meldung aus Neu-
york wird die amerikanische Regierung nicht nur ihren
Vertreter aus der Wiederhe stelluugskommiisiou in Paris
vor dem 1 . Mai abberufen , sondern auch die noch iw
Rheingebiet befindlichen 5400 Manu Bejatzungstrupper,
zurückziehen , nachdem vor einiger Zeit bereits 3000 Man«
heimgekehrt sind.

Abrüstu g Spaniens
Madrid , 20 . Febr . (Havas .) Der spanische Kriegs-

Minister beabsichtige , dem Parlament ein Rekrutierungsge-
fetz vorzulegeu , das die zweijährige Dienstzeit
einsührt und den Manuscha tsstand jeder Jahresklasso
von 153 000 auf 107 000 Mann herabsetzt.

Hoover Hanbelsministsr.
Nenhork , 20 . Febr . Nach der „New -Aork World"

hat Präsident Hardiug Hvover zum Handelsmi»
ui st er in seinem Kabinett ernannt.
' "Paris , 21 . Febril Der Miuisterrät Hit die General«
Fayolle , Liautey und F . anchet d' Esperah zu Marschälle«
ernannt.

In einer Beratung wurde die Möglichkeit militärb
scher Zwangsmaßnahmen gegen Deutsch and er¬
örtert.

Aus Neuyork wird gemeldet , seit 1 . Januar feie«
über 200 Fälle von Schlafkrankheit mit meist töd¬
lichem Verlauf festgesteckt worden.

Landtag.
Stuttgart, L0 . Febr.

Zum Fall Rapp gab gestern Abg. Bazille (B .P . ) die Er¬
klärung ab cs sei nicht festgestellt , ob sich Rapp sclmnrer
Vergehen schuldig gemacht habe : da er es aber unterlasse , mit
der Fraktion Fühlung zu nehmen, sei er nicht mehr deren
Mitglied.

Bei den folgenden Abstimmungen wurde zur Erwerbslosen-
fiirsorge der Antrag auf Erhöhung von 17 .8 auf 33 .6 Millionev
und der Antrag auf Auszahlung einer Entschuldungssumme von
500 Mark abgelchnt . Angenommen wurde der Antrag , die
Erwerbslosenuntcrftützung nicht um die Unterstühungen der Un¬
fall- und Militarrenten zu kürzen. Der Antrag , dis Ge-
meinderatstaog -lder auf die Ermerbsloseimnlerstühung nicht an-
zurechncn. wurde abgelshnt , wobei es auf der Linken große
Lärms,zcnen gab . Abgelehnt wurde ferner der Antrag auf Glei'h-
steliung der weiblich« » Erwerbslosen mit den männlichen : da¬
gegen sollen weibliche Erwerbslose , die den Unterhalt von An¬
gehörigen bestreiten, nach den Grundsätzen für männliche Er¬
werbslose unterstützt werden.

Beim Etat der Finari - v rwaltung stellte Abg . Bazille (B .P .)
den Antrag , einen Ausschuß zur Untersuchung über die Notlage
der Kleinrentner und Pensionäre einzüsehen. Abg . Hauser
fZ .) sprach dagegen , weil der Antrag die Geschäftsbehandiung
latzmlegen würde . Er berief sich aus den Ausschußantrag , zur
Linderung der Notlage der Kleinrentner bei der Reichsregirrimg
die erforderlichen Stritte zu tun.

' Mg . Keil (S .) forderte eine allgemeine Aufwandsteuer stati
der drohenden Vermehrung der Verbrauchssteuer.

Abg . Bazille (B .P .) berief sich bezüglich der von ihm ge¬
forderten Einsetzung eines Untersuchungsaussch ses auf 8 8 Abs . 2
der Verfassung . Das sei das Untersuchungsrecht der Parlamente,
wozu nur ein Fünftel der Mitglieder erforderlich sei . Werde der
Antrag abgelehnt , so werde der Staatsgrrichtshof des Deut¬
schen Reichs angerufen.

Abg . Scheel (D .d .P .) war bezüglich der Notlage der Pen¬
sionäre . Kleinrentner usw . mit Bazille einig . Es soll jedoch der
Staatsrechtliche Ausschuß über- diese Pe-fassungsstreitfrage ge¬
hört werden . Seine Partei stimme für einen Ausschuß, der von
der Mehrheit eingesetzt werde.

Finanzminister Liestchtng meinte , man habe bei der Ver¬
fassung nicht daran gedacht, solche Untcrsuchungskommissionen als
Vermaltungskommissionen einzurichten.

Abg Roßmann ( D .Vp .) ist für den Antrag Bazille , lehntet
es aber ab , diesen mit Mißbrauch zu begründen.

Abg . Maier (Komm . ) verurteilt das ganze jetzige Steuer¬
system.

In der nächsten Sitzung am Dienstag wird zunächst der Fall
Rapp zur Besprechung kommen.

Aus Stadt und Land.
AI1t«r1tiS. 21. Februar 1881.

" Bestätigt wurde die Wahl des StadlschultheißenamtL-
sekretärs Alfred Bernhardt in Freudenfladt zum Orts-
oorst her der Stad ' gemeinde Haiterbach.

UuterhaItu»gSabrnd de- LiederkravzeS . Wie alljährlich
berntete auch diesmal der Verein seinen Mitgliedern einen
gemütlichen Abend . Der zahlreiche Besuch zeigte, daß das
Inter , sie an Geselligkeit überall rege ist. Das Programm
war sehr glücklich ausgewählt . Die gesanglichen Darbietungen
des Vereins waren dem Abend und seinem Zweck angepaßt.
Sehr erheiternd wirkten die theatralischen Vorführungen . Die
„ Schweinenot " und die „ Karlsbader Kurgäste " führten uns
mit Wehmut in die „ gute alte " Zeit zurück. „Das fidele
Gefängnis " und „ Eine moderne Ehe " bewirkten eine Menge
Lachsalven durch ihren köstlichenHumor . Besondere Erwähnung
verdient das einaktige Schauspiel , D ' Hindeburgspend " von
E . Vogt . Der Verfasser hat uns in diesem ein treffendes,
kullurdiftorisches Denkmal aus der Kriegs - und Hamsterzeit
hinterloss . n . Man kann jetzt schon sagen, daß sein Werk
erst dann richtig zur Geltung kommen wird , wenn die münd¬
liche Ueberlicferung etwas stock«. Mit ganzer Hingebung
und schausp tierischem Talent wurden die verschiedenen Rollen
ohne U . teOchnd gespielt . Die Veranstaltung des Vereins
darf als sehr gut gelungen bezeichnet werden . K.

— Für die deutsche Krnoerhilfe sind in 54 Be,
zirken Württembergs — ans 10 liegt das Ergebnis
noch nicht vor — rund 1760 000 Mark gesammelt
worden , wozu noch 390 000 Mark von Groß -Stuttgarj
kommen . Von einer Anzahl Textilfirmen sind weiter¬
hin Waren im Wert von mehreren 100 000 Mars
gespendet worden.

— Förderung des ländlichen Hausfleitzes . Das
Reicksarbeitsministerium hat den Wirtschaftsministerien
der Länder folgendes Schreiben zugehen lassen : „Dem
Reickisarbeitsministcrium ist von verschiedenen Seiten
die Anregung unterbreitet worden , die Förderung des
ländlichen Hausfleißcs durch eine im ReichKarbeitsmini-
sterinm einzurichtende Stelle planmäßig zu betreiben
Dnröb diesen Haussleiß soll den nicht voll beschäftigten
Arbeitskräften aus dem Lande , besonders im Wintex,
Fütlarbeit geboten werden . Ferner wird von der För¬
derung des Hausfleißes erhofft , daß die Landarbeiter
und die ländlichen Siedler sich dadurch Gerätschaften,
Strickgarn usw . billig werden Herstellen können . Als Ar¬
beitsgebiete , die für den Haussleiß in Frage kommen,
werden genannt : Holzschnitzarbeiten , Wcideuflechterei,
Woll ' pinnerei , Weberei und dergleichen . Das Reichs¬
arbeitsministerium bittet die beteiligten Stellen um gut-
achtliM Aenßernng .

"
— Die neue Zuckerftener , die bekanntlich die Ab¬

gabe von 14 auf 100 Mark für den Doppelzentner er¬
höhen soll , wird nach der „ D . Allg . Ztg .

" bei einem
Verbrauch von rund 12 Millionen Doppelzentner eilst
Einnahme von 1200000000 Mark jährlich , also eine
volle Milliarde mehr als bisher , ergeben.

— Der Eierhanvel . SCB . schreibt : Seit einigen
Tagen hat die Zahl der Eieraufkäufer in Württemberg
einen solchen Umfang angenommen , daß inan sich fragen
muß , wohin dies noch führen soll . Ein Aufkäufer und
Händler reicht dem andern die Hand . Jeder Händler
hat eine Bescheinigung für sich und noch für andere,
die. für ihn anfkaufen müssen , im Besitz . Diese Beschei¬
nigungen stellen die Ortsvorsteher und vor allem in den
größeren Städten die Stadtpolizeiämter , in Stuttgart
hie Preisprüfungsstelle aus . Man gewinnt den Eindruck,
daß diese Bescheinigungen mechanisch ausgestellt werden,
und wie eine Handelsware behandelt werden , die jeder
gegen Bezahlung einer Mark bekommen kann.

Bald saßen Vater mit Sohn und Tochter in frohem Ge¬
plauder beisammen. Else schielte mit schalkhaftem Lächeln zudem schmunzelnd dasitzenden Vater.

Endlich erfährt auch Papa Leeren, wem die Lobsprüche
seines Töchterchens vorher gegolten hatten.

Bald den einen, bald den anderen ansehend, war er freudigbei Nennung des Namens Stohren zusammengezuckt und
stimmte lebhaft zu, daß Hans seinen Freund für den Weih¬
nachtsabend Ungeladen hatte.

„Nun da kann ich mir das Absenden des Einladnngsbriefes
ersparen , ich hatte ihm heute so schon geschrieben . "

„ So ? ", warfen Kurt und Else einstimmig ein, „Du wußtest
daß Kurt hier ist, " fügte Hans hinzu.

„Jawohl , mein Sohn , der Papa weiß alles, " setzte der
alte Graf gemütlich hinzu, und weidete sich an den erstaunten
und überraschten Gesichtern seiner beiden Kinder.

Fliegendes Rot mit tiefer Blässe hatten auf dem Gestcht-
chen seines Goldelschens hierbei gewechselt.

Das Diner neigte sich unter gegenseitigen Neckereien dem
Ende zu und als sich nach dem Kaffee der alte Herr und
Kurt mit ihren scharren in das Rauchzimmer zurückgezogen
hatten , eilte Else schnell in ihr Zimmer.

Wenige Minuten darauf war sie angezogen und schlüpft«
Mg davon.

Sie ging dem inneren Teil der Stadt zu.
Vater und Sohn saßen indessen plaudernd zusammen und

naturgemäß kam auch bald das Gespräch auf Kurt von
Stohren.

Daß die Familie seines Freundes dem Vater bekannt
war , wußte Hans von früher , zudem war Kurt einmal
während der Pfingstferien auf Urlaub mit ihm aus dem
Leerenschen Gute gewesen . Else war damals in einer Pension
und haste dadurch den Freund ihres Bruders nicht kennen
gelernt.

Dm wiederholten Fragm , ob und in welchem Zusammen¬
hang das im Arbeitszimmer des alten Grafen ausgestellte groß«
Bild des verstorbenen Vaters von Kurt mit ihm stehe, war
der Vater mit Vertröstungen auf später und mit allgemeinen
Redensarten aus dem Wege gegangen.

Auch jetzt hatte Hans gefragt und als Antwort er»
halten , daß nun bald die Zeit gekommen setz wo man
alles erklären werde. —

E - hatte vor einem Stickgeschäft Halt gemacht.

Bach kurzerMusterungdes Schaufensters trat sie in den
Laden ein. Sie sah sich nicht weiter um , sondern fordertedort von einer ihr entgcgentretendm Verkäuferin ein Zigarren¬etui mit den vorgezeichneten Buchstaben K. S . mit einer
darüber befindlichen Krone.

Nach kurzem Suchen reichte das junge Mädchen der
Komtesse das Verlangte , fügte aber hinzu:

„Ein Etui mit den Buchstaben und Krone ist nicht mehr
vorhanden , gnädigste Komtesse , aber wir können Ihnenin einigen Minuten eine solche ausdrucken lassen."

„Ja , bitte Fräulein ."
„Hier ist die Musterkarte , wenn Sie so freundlich seinwollen und mir angeben, welche Art Krone Ihnen genehmwäre ."
Nach kurzem Suchen hatte die junge Gräfin sich ent¬

schieden und bezeichnest eine Krone mit sieben Perlen.
„Aber nicht wahr , ich brauche nicht zu lange zu warten ?"
„Nein gewiß nicht, gnädigste Komtesse , ich gehe selbst in

die Werkstatt und warte dort bis die Krone aufgedruckt ist.
In fünf Minuten bin ich zurück . "

Else hatte sich dann aus einen von einem Geschäfts¬
führer zurechtgerückten Stuhl niedergelassen.

Beim Umwenden ihres Kopfes sah sie plötzlich Herrn von
Hallkron vor sich stehen , und indem er sich nonchalant vor der

klemmend setzte er noch hinzu:
„Sie hatten es ja entsetzlich Mg , gnädigste Gräfin , mir

heute Vormittag auf dem Eise den Laufpaß zu geben, um mit
dem wer weiß woher gekommenem, eingebildeten fremden
Herrn weiter zu lausen ."

„Ich hatte Sie nicht für so indiskret gehalten , zu fragen,
wem meine Geschenke zugedacht sind, ich brauche auch nicht
„wer weiß wem" dies mitzuteilen . Wenn Sie übrigens die
Absicht haben, mir nur Ungezogenheiten zu sagen, so danke
ich Ihnen für Ihre gütige Bemühung , mich zu unterhalten ."

Mit einem etwas gezierten hochmütigem Neigen ihres
Kopfes wandte sie sich dann nach der anderen Seite , konnte
aber ein paar Tränen kaum unterdrücken, so empört war sie
innerlich über daS Benehmen dieses Herr ».

Fortsetzung folgt.



UtVrr- er- , 21 . Febr . (Wiederwahl .) Bei d»r gestern
hier erfolgten Sckulheßenwahl wmd n von 237 Wahlbe¬
rechtigten 141 gültige Stimmen abgegeben und zwar 138
Stimmen für Schultheiß Schleeh , der somit fast einstimmig
wieder gewählt wurde. — Möge Schultheiß Schleeh in die¬
sem Vertrauensvotum de» Dank der Gemsmde für seine
vorbildliche Amtsführung und Pflichterfüllung sehen und in
guter Gesundheit noch lang« Jahre der Gemeinde vocstehsn
dürfen.

Bernrck, 21 . Febr . (Bürgerver 'ammlung.) Am Sams¬
tag Abend fand unter dem Vorsitz von Verw. - Akt» ar Kalm-
bach hier eine Bürgers «,sammlung statt, die den Zw -. ck ver¬
folgte, ei«e BerstLndi mng in der Kandiöatenflage der S ' adt-
schultheißenwahl im Interesse des inneren Friedens h rbei-
zuführen , was nicht gelang. Beide Parteien kxcharrten auf
ihrem Kandidaten und so werden sich voraussichtlich bei der
zweiten Stadtschultheitzenwahl die beiden Kandidaten gegen¬
überstehen, welche bei der ersten Wahl die meisten Stimmen
auf fick vereinigt haben.

DeckkUpfrvvn , >8 . Febr . ( ZteuerbuchführungSkurs.) Im
Laufe dieser Woche hielt Herr Vesseler au» Hohenheim einen
zweitägigen landw . SieuerbuchführungSkms ab , an dem sich
35 ältere und jüngere Personen, worunter auch 3 weibüche,
beteiligten . Die Teilnehmer waren über die klaren , anschau¬
lichen Darbietungen höchst befriedigt.

ss R - ttweil , SO . Febr . (Tödlicher Ung 'ückSfall.) Der
älteste Sohn Paul des Landwirts und Uhienmai -e . s Tho¬
mas Schmeh in Wellendingen, war eine, !, Kaufmann in
Schömberg behilflich, ein schweres Eist faß in den K ller
zu b >fördern, kam unter das Faß und wu>' -, ! at - edrückt.

Stuttgart , 20 . Febr. (Wiener Kinder .) Die¬
ser Tage wird eine Anzahl Kinder Wiener Berkeprsbeam-
ten hier eintreffen , die zur Erholung meist in Familie»
tvürtt . Berkehrsbeamter ausgenommen werden.

Stuttgart , 20 . Febr. (Besuch derFarmer .) An
Donnerstag .abend trafen 17 deutschamerikanische Far-
mersöhne, die die erste Sendung der Milchkühe nach Bre¬
men begleitet hatten , hier ein . Sie wurden aus dem
Bahnhof durch eine Vertretung der Stadtverwaltung , der
Landwirtschaftskammer und des Roten Kreuzes begrüßt.
In der Bahnhofwirtschaft wurde ein einfaches Abendessen
eingenommen . Am andern Tag wohnten die Gäste einer
Untersuchung von Schulkindern durch den Stadtarzt und
einer Quäkerspeisung in der Bürgerschule I an und be¬
sichtigten dann das iVktor -Köchl-Haus auf dem Azen-
oerg , die Stiftung einer Deutsch -Amerikanerin , wo eine
große Zahl tuberkulöser Kinder unteraebracht ist . Nach
dem Besuch des Städtischen Schwimmbads fand ein ein¬
faches Essen im Rathauskeller statt , wo Oberbürgermeister
Lautenschlager Veranlassung nahm , für dre reichen
Liebesgaben der Deutsch -Amerikaner in herzlichen Wor¬
ten zu danken . Nachmittags wurden noch die Boschi-
fVcrke besichtigt . Abends fuhren die Gäste nach Mün¬
chen weiter.

Stuttgart , 20 . Febr. (Lohnbewegung der Me¬
tallarbeiter . ) Der Schlichtungsausschuß schlägt zu
den Lohnforderungen der württ . Metallarbeiter vor , den
Arbeitern bis zu 18 Jahren eine Zulage von 10 Pfg . ,
von 18—24 Jahren 20 Pfg . und über 24 Jahren einen
Zuschlag von 30 Pfg . in der Stunde zu gewähren . Ver¬
heiratete sollen je 5 Pfg . mehr erhalten . Die Forde¬
rung aus Erweiterung der Rechte des Arbeiterrats bei
Einstellungen und Entlassungen wurden abgelehnt. Der
Schiedsspruch wurde von den Arbeitnehmern ange¬
kommen , dre Arbeitgeber wollen noch Rücksprache mit
ihren Mitgliedern nehmen.

Waiblingen , 20 . Febr. (Im Tode vereint .)
Der seit einem Jahr hier wohnende Rechnungsrat
Theurer ist einem Grippeanfall erlegen, nachdem
tags zuvor seine Gattin an derselben Krankheit gestorben
war.

Besigheim , 20 . Febr . (Unfall . ) Eine Frauen¬
arbeitsschullehrerin wechselte in einer Flasche rasch auf¬
einander heißes mit kaltem Wasser. Die Flasche zer¬
sprang mit heftigem Knall ; die Scherben flogen der
Lehrerin an die Hand und schnitten ihr die Sehnen
auf.

Heilbroritt , 20 . Febr . (Pelzdieb stahl . ) Der
19 Jahre alte Arbeiter Fritz Bönig aus Berlin und
der 21 Jahre alte Schlosser Kaspar Kr ebb er von
Görsigen, die von Heidelberg hierher kamen, zertrüm¬
merten nachts ein Schaufenster des Kürschnermeisters
König in der Kaiserstraße und raubten Pelzwaren im
Wert von 19 000 Mark , die sie beim Nordbahnhof ver¬
gruben . Die Diebe sind bereits verhaftet . Die Pelze
sind wieder beigebracht.

Unterhausen (bei Reutlingen) , 20 . Febr. (Gut ei
Geschäftsgang . ) Die Baumwollspinnerei Unterhäu¬
ser, beantragt auf der am 16 . März stattfindenden Gene-
ralversammmng eine Dividende von 15 Prozent (im
Vorjahr 8 Proz . ) und eine Zuweisung von 300000 Marl
für Wohlfahrtszwecke.

Gmünd , 20 . Febr. (Polizei - Garnison . ) Im
hiesigen Barackenlager sind 120 Mann der staatlicher
Ordnungspolizei untergebracht . Sie sind beritten uni
flA nter Führung von Obervolizeikommissär R inbold

ch , 20 . Febr . (Brand . ) Das Sägwerk des
^ Josef Heberle zur Gansmüh e in Mtus-

^ Feuer in kurzer Zeit vollständig üt
. Schaden beträgt mindestens 200000

o-arwst und
Ulm , M . Febr . (Pferdemar kt .) Dem Pferde,

markt waren 400 Pferde zugeführt . Der Handel war
flau . Preise für junge schwere Pferde von 26 000 biA !
32000 Mk . , mittelschwere Pferde von 24OM bis 27 006
Mark , ältere Pferde 6000 12000 Mk . Auch hier H eü,
Preisrückgang zu bemerken.

Wirtschaftlicher Wochenüberblick.
Geldmarkt . Wohl wegen der Ungewißheit über den Ausgang

der Londoner Konferenz ist die deutsche Valuta im Lauf dieser
Woche wieder gesunken . Am 14. Februar wurden 100 deutsche
Mark in Zürich mit 1072V- Franken bewertet , aber am 13,
lautete die Notiz 10. 15 Franken. Ferner notierten am 18.
Februar 100 deutsche Mark in Amsterdam 4 .87V- (4t9?Vs)
Gulden , in Kopenhagen 9 .40 (9 .84 ) Kronen , in Stockholm 7 .60
(7 .50) Kronen , in Wien 1172 ( 1162) Kronen , in Prag 132,62i
(130,25) Kronen , in London 2 .77V- (2 .33 ) Schilling, in Neu-
york 1 .68 ( 1 .65 ) Dollar und in Paris 23 ( 23 ) Franken.

Börse. Die Tendenz an den deutsä-en Börsenplätzen war
meist gedrückt . Nur die Valutawerte wurden wieder gerne
gebanst . Die Kursschwankungen hielten sich in mäßigen Gren¬
zen. Montanaktien entwickelten ziemlich viel Widerstandsfähig¬
keit . In Bankaktien war das Geschäft ruhig . Der Anlage¬
markt war leidlich fest : Reichsschatzlchsine 98 .75 , Kriegsanleihe
77 drei Achtel, 4prozentige Württembergs !- steigen auf 83.

Produlitenmarkt . Die leichte Erholung im Verkehr an der
Berliner Produktenbörse hielt diese Woche über an , sonst aber
war der Geschäftsgang kaum geändert . Es ist zu befürchten, daß
die bevorstehenden großen Frachterhöhungen verteuernd wirken,
ohne dem Erzeuger einen größeren Gewinn einzubringen.

Warenmarkt . Der Preisabbau scheint wieder zum Stillstand
zu kommen . Die Hauptursache liegt in der Kohlenteueruna und
in der wieder einsstzenden Bewegung zur Erhöhung der Löhne.
Kohlen und Eisen waren fest im Preis . Einem weiteren Rück¬
gang der Weinpreise wird durch parlamentarische Anträge auf
Borbeugungsmaßregeln gegen die zollfreie Einfuhr von aus¬
ländischem Wein entgegengearbcitet.

Viehmarkt . Die Schlachtviehpreisc gehen weiter zurück . Auch
für Zuchtvieh gibt sich langsam und zögernd eine rückläufige
Bewegung künd. Das GesclM auf den Pferdemärkten dieser
Woche war sehr beschränkt , aber der Preisabschlag entsprach
nicht ganz der Zurückhaltung der Käufer.

Ho ! -markt . Die Geschäftslage wird andauernd ungünstig be¬
urteil ! , aber weitere Preisermäßigungen sind nicht bekannt ge¬
worden Diese Unsicherheit dauert nun schon über ein halbes
Jahr. Man glaubt , daß der Holzmarkt große Verlustchpncen
in sicb. schließt.

Der Berliner Saatcnmarkt zeigte stillen Verkehr bei wei¬
chenden Preisen . Die zahlreich aus der Provinz eingetrosfeuen
Händler suchten ihre Vorräte abzustoßeu. Offenbar ist der Be¬
darf nicht so groß wie sonst und der Mangel an Ausfuhr drückt
auf die Preise . - Diese stellten sich am Saatmarkt für Rotk.e«
auf M — 1100, Weibklee 9^0 — 1506, Eelbklee 200- 300 , Schwe-
dcnklee 900 - 1300 , Wundklec 600—900 Mk . Für Luzerne
wurden 1100— 1400 Mk . , für Ryegräser 250—400 Mk . , für
Thimote 310- 500 Aid. bezahlt . Lebhafter Begehr bestand fü,
Lupinen in guten gelben Qualitäten , die bis 83 Mark erreichten.
Anck die Knappen guten Seradellasorten waren gesucht und mit
80 Mk . bezahlt.

Die „ Deutsche Wirtszcitung" schreibt , von dem Abschlag des
Wein Preises sei nur bei geringeren Sorten etwas zu spü¬
ren : im allgemeinen gehen die Preise eher in die Höhe , un»
daran werde sich auch nichts ändern, solange die Wsineinfuhr
gesperrt und der Markkurs so nieder sei , daß an eine nennens¬
werte Einfuhr nicht gedacht werden Könne.

Die Einwanderung in Nordamerika.
Vor dvn Krieg waren die Vereinigten Staaten froh,

wenn sie aus Europa Einwanderer erhielten , die für
gewisse Zweige des amerikanischen Wirtschaftslebens un¬
entbehrlich waren . Ter Bergbau , die Eisen- und Stcchl---
Jndustrie , der Wege - und Hänserbau waren auf die bil¬
ligen und willigen Arbeitskräfte angewiesen, die die
Einwanderung stellte . Tie schnelle Entwicklung der nord-
amerikanischen Union wäre undenkbar gewesen, hätte
Europa nicht während der letzten hundert Jahre etwa
30 Millionen Menschen der kräftigsten Altersklasse an
die Neue Welt abgegeben. Das erste Jahrzehnt des
neuen Jahrhundert übertraf alle bisher dagewesenen Zif¬
fern, da es die Zahl von 8 795 000 Zuwanderern brachte.
Ter Krieg brachte einen scharfen Rückgang. Im ersten
halben Jahr strebten so viele Angehörige der kriegfüh¬
renden Staaten nach Europa zurück, daß die Ziffer der
Auswanderung sich bald der der Einwanderung näherte.
Ter Zuwanderungsgewinn sank 1915 , nach den „Leipz.
N . N .

"
, aus die Zahl von 50 000 Köpfen. 1916 stieg

er zwar wieder auf 126 000 Menschen, 1917 auf
216 000 , 1918 aber fiel die Ziffer auf 18 600.

Damit konnten nun eigentlich auch diejenigen Ame¬
rikaner zufrieden sein , die weiteren Europäern den Auf¬
enthalt in „Gottes eigenem Land "

, wie der Pankee
feine Heimat zu nennen liebt, nicht gönnen . Indessen
hat der Fremdenhaß — vor allem natürlich der Deut¬
schenhaß während der Kriegsjahre so bedeutend zu¬
genommen , daß viele Amerikaner überhaupt keine Frem¬
den mehr ins Land zu lassen wünschen . Seit der ge¬
waltigen Zunahme des Einwandererstromes , der sich
mit den , letzten Jahrzehnt des 19 . Jahrhunderts er-
gab , hatte sich auch die R a s s e n z u f a m m e n se t°
zung der hereinströmenden Menschenmenge gänzlich ver¬
ändert - Früher waren es vor allen Dingen Deutsche,
Engländer , Iren und Skandinavier gewesen , die die Mehr¬
zahl der Einwanderung bildeten. Jetzt dagegen waren
es vorwiegend Italiener ( namentlich Süditaliener und
Sizilianer ohner jede Schulbildung ) , Balranslawen aller
Schattierungen , und russische und rumänische Inden , dir
zu Hnnderttaujenden ins Land strömten . Es mußte da¬
mit gerechnet werden, daß der TypuS des amerikanischen
Volks, wenn diese Einwanderung ein paar Jahrzehnte
anhielt , ein durchaus anderer würde : daß er nicht mehr
vorwiegend germanisch mir einem starken Einschlag des
Keltischen , sondern eine Mischung aus südromanischen
und balkanslawischen Typen vorstellen würde . Das ging
vielen Amerikanern gegen das Gefühl ; und so erhob
sich ein Ästiger Kampf gegen die „unerwünschte" Ein¬
wanderung

Eiu Gesetzentwurf nach oem anderen wurde im Kongreß
eingebracht, um sie auszuschließen. Nur in gemilderter
Form freilich traten einige dieser Einwanderungsbe¬
schränkungen in Kraft - Sie liefen darauf hinaus , das)
der Zuwanderer einer sehr scharfen Gesundheitsprüfung
unterworfen wird , und daß er eine erhöhte Einwan¬
derersteuer zu zahlen hat - Einer stärkeren Eindäm¬
mung . des nach Nordamerika iließend.m Menicbenüroms

ietzteu uut rm Land selbst bedeutsame Kreiste entgegen. Vor
allem waren es die Arbeitgeber , die auf diese Zuwanderer
nicht verzichten wollten . Mehr und mehr wurde die
Frage daher zum Streitapiel zwischen Unternehmertum
und Arbeiterschaft. Das ist sie jetzt , nach dem Krieg,
der die Arbeiterbewegung auch in den Vereinigten Staa¬
ten wesentlich erstarken ließ , m noch höherem Maß
geworden.

Das Ganze ist nicht zum geringsten Teil eine Lohn¬
srage geworden. Während des Kriegs stiegen die
Löhne, gerade infolge des Ausbleibens einer zureichen¬
den Einwanderung zu fabelhafter Höhe , namentlich in
der Stahl - und Eiseninoustrie : ihre ungelernten Arbeiter
hatten sich zum großen Teil aus den Einwanderern
rekrutiert , da der geborene Amerikaner für diese Art von
Arbeit geringe Neigung bekundet . Gleichzeitig wuchsen
nunmehr die Anforderungen an die Lieferungskraft der
Industrie gewal ig Ter ungeheure Ausfuhrübe schuß, den
die Union während der Kriegsjahre erreichte , belief sich
während der letzten sechs Jahre aus die Summe von
15 749 Millionen Dollars oder etwa 60 Milliarden
Goldmark . Aus dem Süden strömten Tausende von
Negern in den Norden ab , um dort Stellungen an¬
zunehmen, die von Männern verlassen wurden , um höher
besoldete Posten anzunehmen . Tie bekannten Ausbrüche
des Negerhasses während des Kriegs gehen auf diese in¬
neren Verschiebungen der Bevölkerung zurück.

Dennoch beschloß der Kongreß im Dezember 1916
ein die Einwanderung hemmendes Gesetz . Tie Haupt¬
bestimmungen sind folgende : Tie Einwanderer müs¬
sen vor den Einwanderungsinspettoren eine Leseprüfung
in irgendeiner Sprache , die der Einwanderer zu wähten
hat , ablegen. Tie ausgesprochene Absicht ist, eine«
großen Teil der balkanslawischen, italienischen und rus¬
sischen Einwanderer anszuschalten. Man glaubt , daß die
Einwanderung gegenüber den letzten Friedensjahren in¬
folgedessen um IM 000 Köpfe jährlich geringer sein
werde. Ferner erhöht das Einwanderungsgesetz von 191L
die Kopfsteuer, die jeder Einwanderer zu zahten hat>
abermals , und zwar von 4 aus 8 Dollars ; das Ein --
wanderungsschiff ist dafür haftbar.

Letzthin hat sich die Einwanderung trotz allem wieder
etwas gehoben . Während des ersten Halbjahrs 1939
wunderten in die Vereinigten Staaten 202 956 Mensche»
ein, während 152537 Personen das Land verließen.
Ter Ueberschuß der Zuwanderung belief sich somit ans
50 419 Köpfe . Indessen ist nun die Lage stark verändert.
An Stelle des Arbeitermangels , der während der Kriegs¬
jahre herrschte , macht sich jetzt hier und da Arbeits¬
losigkeit bemerkbar. Mit einem Abbau der Löhne
will sich die Arbeiterschaft nicht einverstanden erklären.
Andererseits ist nicht daran zu denken , daß die Union
an Europa während der nächsten Jahre auch nur an¬
nähernd abermals so gewaltige Summen verdienen kann,
wie in den verflossenen sechs Jahren . Europa ist heute
verarmt - Das Wirtschaftsleben Nordamerikas treibt da¬
her einer Krisis zu . Unter diesen Umständen finden die
Männer , die die Union der Einwanderung ganz ver¬
schließen möckten . ein bedeutend willigeres Ohr aG
visher.

Schlechte Ziten überall . (Linon ^ rivacbrief aus dem Buren¬
staat Oranje - Republik entnehmen wir : Die Zeiten sind
in Südafrika seit mehreren Monaten sehr schlecht. Das macht«
der ungeheure Preissturz der Scl-afwolle . Preise , wie sie wäh¬
rend des Kriegs und ein Jahr nach demselben bezahlt wurden,
werden nie wieder kommen. Der Bur benützte seine Einnahme,
um Land , Vieh Und Schate zu geradezu wahnsinnigen Preisen
anzukaufen und er hat nun kein Bargeld mehr . Dazu kam
die entsetzliche Trockenheit . In dem ganzen surchtbar heißen
Sommer vom November bis Februar hat es noch keinen Trop¬
fen gereanet und das Vieh ist massenhaft gefallen und ver¬
hungert . Dazu sind die Preise überall stark in die Höhe ge¬
gangen , und va bis jczt nur wenig Anzeiclien vorhanden
sind , daß sie langsam znrückgehcn werden, wird der Geld¬
mangel doppelt empfindlich Wo nur all das viele Geld,
das längere Zeit im Umlauf war , hingekommen sein wag?
Die guten deutschen Waren vermißt man überall sehr ; die
englischen sind schlecht und deshalb unverhältnismäßig teuer.

Eiu Land , wo die Frauen herrschen.
In den Anfängen der Kulturgeschichte gab es das „Matriar¬

chat "
, die Mutterherrschaft . Aber es gibt auch heute noch eine

Gegend , in der die Frauen unumschränkt herrschen , und zwar
ist das der Isthmus von Tehuantepec in Mexiko , der
kürzlich von einem furchtbaren Erdbeben heimgesucht wurde.
Die Frauen von Tehuana gehören einer anderen Rasse an als
die Männer. Die ursprünglichen männlichen Bewohner des
Landes wurden durck lange Kriege mit den Nachbarvölkern auf-
gerieben, und die Männer, die dann ins Land kamen, mußten
kick der Gewalt der Frauen unrerorönen. So hat sich ein
Frauenregiment herausgebildet , das noch heute in voller Biüt«
steht . „Man betuche eine Ratsversammlnng der Tehuaner
Frauen "

, so erzählt ein Reisender , „ und man wird finden,
daß cs dort nicht nur geordneter und ruhiger zuzeht als in ähn¬
lichen Männerversammiungcn in anderen Ländern, sondern daß
sie auch mmdestens ebenso tüchtig und praktisch sind , wie oi«
Männlichen Regierenden wo anders . Sie sind das beste Beispiel
für die Leistungsfähigkeit der Frau im politischen Leben , das
ichkenne. Und die

'Kinder dieser Frauen sehen niäst so aus,
« ls ob sie aus der Art schlagen würden . Besonders die Mäd¬
chen sind prächtig entwickelt und schon als Kinder d - n Knaben
überlegen . Die Kafiee - und Bauanenpflanzungen werden nur
von den Frauen geleitet . Bei dem Handel und Wandel aus
den Märkten spielt kein Mann eine Ro . le , sondern die Frauen
wickeln alle Geschäfte ab . Auch als Handwerker leisten s«
Vorzügliches und füllen selbst den Fleischerberuf gut aus , in
dem sie sich beim Schlachten des Viehs sehr sachverständig
benehmen. Dabei haben aber die Herrinnen des Isthmus von
Tehuantepec nichts von ihren weiblichen Reizen cinaebüßt . Sie
erscheinen stets in sauberer und anmutiger Kleidung . Am
bonntag sieht man sie in ihren reichbestickten und mit Spitze»
verzierten Leinenmäntelchen, und auch an den Wochentagen wirke»
sie schon durch ihre äußere Erscheinung bedeutender als ihn
ziemlich unansehnlich gekleideten Männer. Auf die Frisuren
wird große Sorgfalt verwendet . Die schweren Zöpfe sind t»
der anmutigsten Weise um den Kopf gelegt und mit Blume»
geschmückt . Die Damen sind große Berchrerinnep '»es Bad«h
und gegen Abend vergnügen sich Hunderte von ihn« im Fluh,



' Die Stadt der Mörder.
Im neuesten „ Archivs für Knminalpottze !" sind interes¬

sante Angaben über die Kriminalität Amerikas enthalten Hier-
nach sind im 3ahr 192« in den Bereinigten Staaten A

Lynchmorde zur Anzeige gelangt . Die Zahl der Mordverbrechen
überhaupt ist außerordentlich groß . Die höchste Zahl steten
Lhicaqo. Die Gesamtzahl der Morde m dieser einzigen
Stadt während der Zahn - 1914 bis 1918 ^ /
als die Summe der Morde in ganz England und Wales mah.
kend desselben Zeitraums . Die genauen 3ahl " » fürde 5 2ah . e

sind - England 420 Morde , London 88 Morde , Chicago 4oS

Morde In Chicago sind danach fünfmal soviel Morde ver¬

übt worden als i» dem dreimal größeren L °" don Wenn man

Mord - und Totschlagverbrechen zu,,ammen betrachtet , ergeben
kick kür die Jahre 1914 bis 1918 folgende Zahlen . England
l40 Millionen Einwohner ) : 976. London (TVr Millionen Ein¬

wohner ) : 198 , Neuyork (5-/t Millionen Einwohner ) : 1121,

Chicago (2V- Millionen Einwohner ) : 1144 . In den drei Jah¬
ren 1916 bis 1918 hatte Glasgow 38 Mor ^ und Totschlag¬
verbrechen und das ungefähr ebensogroße Philadelphia 281.
1917 zählte Lleveland (Amerika ) , das em Zehntel der Lon-
doner Bevölkerung hat , dreimal so viel Mord - und Totschlag-
verbrechen wie London . Berlin hatte in den Jahren 1914
bis 1918 428 Mord - ^ - . . .

wobei

8iums nicht besonders ousscheidet . lind in München — um
ungefähr eine Parallele zu Cleveland zu bieten — hatte 8S
SLll « vollendeten oder versuchten Mords und Totschlags.

Die Schlafkrankheit ist auch in der nord französischen Zndu-
striestadt Tourcoing ausgetreten . _ .

In Heidelberg liegt eine 19jährige Nahterm schon seit
zi/z Wochen im Schlaf . Sie wird künstlich ernährt.

Der erst« jüdische Dampfer , ein Schiff von 15 000 Tonnen,
ist dieser Tage von Neuyork nach Palästina in See gegangen . Cr

gehört der Palästina - Schiffsgeseiilschaft . die rn Neuyork mit

einem Kapital von 500 000 Dollar gegründet wurde . Das

Schiff führt die jüdische Flagge blau -weiß nnt dem David«

NW .

Lommsrsprossen — ivsZ!
Leidensgefährtinnen teile « » entgeltlich mit , aus welch ein¬

fache Wese ich meme Sommersprass -n gänzlich beseitigte.

Frau LlisLbstk Ltirliok , l^ranltkurt alVI. 275 Schließfach 47.

Grömbach.

Todes -Auzeige.

Teilnehmenden Verwandten , Freunden und

Bekannten zur Nachricht , daß unser lieber , treu-

besorgter Vater , Bruder , Groß - und Schwieger¬
vater

Johannes Oesterle
Gipsermeister

nach langem , mit großer Geduld ertragenem,

schwerem Leiden im Alter von 60 Iahten h>ute

Samstag Mittag r/ - 1 Uhr sanft in dem Herrn
entschlafen ist.

Die trauernden Hinterbliebenen

jdie Kinder.

^ Beerdigung findet am Dienstag Mittag 1 Uhr statt.

v .<v » - .

Lpielberg.

Farrenverkauf.
Die Gemeinde Spielberg verkauft

am 24 . ds . Mts . , nachm . 4 Uhr
auf dem Rathaus

L Echlachtfarre«
im Subm sstonSweg.

Offerten können bis oben genannte Zeit eingereicht werden.

Der G -meluderaS.

Gimmersfrld

KNbeu- MdMWeilstiesel
in jeder Größe

hat billigst zu verkaufen

3oh . Gg . Wurster , Schuhmacher.

3s MWeit md ReMtsres
hält sich bestens empfohlen der Oblge.

S^ SUiWi —»1» 0

GimmerSfeid
Ein paar schöne 2 jährige

Zugstiere
sowie ein leich es _

Einspänner -Wägele
geeignet für Metzger oder Milchfuhrleute verkauft

Sr . Harr.

Letzte Nachrichten.
^ WTB . Hamburg , 21 . Febr . Das Ergebnis der . Wahle«

zur h -mbnr itsche» Bürgerschaft ist nach den bisher vorlie¬
genden Nachrichten so, daß eine demokratisch - soz al stische

Mehrheit gesichert ist . Die Kommunisten haben bedeutend

an Stimmen verloren , während vie Deutsch - Nationalen uns

die Deutsche Volkspartei ihre Stimmenzahlsn verbessert haben.

WTB . Frankfurt -Main , 19 . Febr . Auf seiner Rück¬

reise nach Berlin benutzte der Reichsminister des Auswärti¬

gen Dr SimonS am heutigen Abend die Gelegenh it , auch
in Frankfurt in einem Kreise von Vertretern von Handel,

Industrie und Wissenschaft sich über die Pariser Vorschläge
und die ihnen gegenüber seitens der R -ichsregiemng emzu-

nehmende Haltung auszusprechen . Die bei der Lage Frank

furts besonders wichtige Frage der Sanktionen war ebenfalls

Gegenstand der Erörterung . Wie in Süddeutschland , kam

auch hier die einmütige Zustimmung zu der Absicht der

Reichsregierung zum Ausdruck , u » r « ater erfüllbare Forde-
r««» e« die deutsche Unterschrift zu setze«.

WTB . Paris , 21 . Febr . Wie Haoas aus Washington
meldet , erklärt das Staatsdepartement , der Rücktritt Boydeas
dürfe keinesfalls als eine feindliche Handlung gegen die Ver¬

bündeten betrachtet werden , jedoch als einen Einspruch gegen
deren Haltung in der Reparationtfrage.

WTB . Königsberg , 21 . Febr . In Ostpreußen fanden

gestern drei bezw . vier Wahlen statt . In den Slädten
wurde zum Reichstag , zum Landtag und zum Proomziailand«
tag , auf dem Lande außerdem noch zu den Kreistagen ge¬
wählt . Die Wahlpropanda war in den letzten Tagen überall

außerordentlich rege . Die Ergebnisse aus den einzelnen Wahl¬
kreisen laufen infolge des umständlichen ZLdlungSaktes nur

langsam ein . In Königsberg sind die Wahlen völlig ruhig
verlaufen . Soweit sich aus den bis M ttsrnacht vorliegende -

Ergebnissen ersehen läßt , haben die Rech sparleien einerseits
und die Kommunisten andererseits namentlich in den Städten
einen erheblichen Stimmenzuwachs zu verzeichnen . In Kö-

Mmtt Forstsmt Alteusteig.

Holz -Derkauf
Am Mittwoch , dm 23.

Febr . 1921 , nachmittags SUHr
im Waldhorn in Altenstetg
aus Staatswald Hardt , Unt.
Hochwald und Löwntswald.
Weißtannen : Etaugeur 55
Baust . , 48Hagst . ,27H pfenst . ,
14 Rm Spätrer II . Kl . ,
Nadelholzretfig : 840 Rm
auf Haufen . 8 Flächenlose,
2 Lose Schlagraum.

Zir
Heute
keine

S nastunde.

Zirka 6 Morgen

Imgmskl
hat zu verpachten

Georg Gchlreh
ZamwMer.

In Büchern
finden Sie eine schöne
Auswahl in der
W . Rieker 'schen
Buchhandlung

Altensteig

Altensteig.

KmM
bester

klertzonservlerungrititttel
in Pakets für 100/120 Eier

25 Pfg.
in Pakets für 275 , 300 Eier

40 Pfg . .

Ia Wasserglas
zu billigsten Preisen

eingetroffen bei

Hochdorf.
Eine neumelkige

e 'me hochträchtige

Kalbi«
hat zu verkaufen

3ohs . Zieste.

LaMIrtsWli- er
LttMttiil Allessteig.

Bestellungen auf billige

Memelajse
und zirka 5 Zentner schöne

nimmt entgegen

E . Silber . Mühle.

Im Auftrag habe ich keine

Me»
von 20 — 40 Liter günstig
abzugeben

Küfer Hauser
Simurersftld.

Beuren.
Eine starke

mit dem 3 . Kalb hochträchtig
hat zu verkaufen

Grotzhaus.

nigsberg Kai besonders die D .V P . einen starken Stimmen-
zuwa > s e fahren.

' Berta, 81 . Febr . Am den fpre » ß schen Landtags-
mahnen liegen b s jetzt nu - Einzel rg ^ mss vor

WT lf Ber > n , 20 . Febr . Die Ber iaer Wahle « zxy,
preutzschn Landag sind vollko men >uhi, v rtanf -n . : Lie
Pa - - een hatten sitz im G -gensah zu d -m, frühe en Wchiea
fast nur auf eine allerdings rege P vpagnnda in den Tag -8-
zeikungen beschränk . Die Wahlbeteiligung war im allge¬
meinen mäß -g

WTB . Paris , 2l . Febr . Nach einer HasaSmeldung
bezeichnet das Kriegsministerium d -e Z ^ -tunis >a hnchk über
in Vordere tung befi ndlich « militärische M aß nahm n als
unrichtig.

WTB . Rom , 20 . Febr . Wie die Age -. zi , Gt -fani
meldet , hat der Minsterrat entschieden , daß da « Recht , ge¬
mäß Artikel 18 d >8 Versailler Vertrage « , de « frühere»
Fei,de « gehöiende Besitz zu beschla nahmen , keine Anwen¬
dung si > en soll auf Eigentum , da « nach Aufgöcen der
Kr eg - zustande « erworben worden ist.

WTB . Paris , 19 . Fcbr . Ministerpräsident Briand -

hatte heute nachmittag eine längere Besp echung mit dem
polnischen Minister drs Auswärtigen , Fürst Sapieha und
dem po ' nikchen Kr e rsmi ister , General Rosnowskl , über die
militärische « « ad wirtschaftliche « Abkomme « , die zwischen
beid n Ländern abgeschlossen werden sollen . Es kam zu
einem U . b .-reinkommen.

WTB . New N » rk, so . Febr . (Reuter .) Hughes hat
den Posten eures Staatssekretärs im Kabinett Ha -ding an¬
genommen.

WTB . Berlin , 20 Febr . Amtlich wird erklärt , daß
dir Meldungen des » Temps * und des „ Petit Panfiea ' über
die Et -rstkllang der deatschr « Eatmaffanagsmaßaahmr « « ».
richtig sin ».

Druck und der Verlag W. Rieker 'schen Buchdruckerei Altensteig
Für die Schcistleitung «erastwortlich: Ludwig Lauk.

Sch« mld-IrogerleMeHMA
empfiehlt

alle Sorten a Ne keimfähige

GülteiWereieil
sowie Kreckzivrebel
(Smltgarter Ris 'en)

Runke -.rübenfa nen rot und gelb
( Kckendorfer ).

Z Alfred Pfeiffer 8
W BanWaterislie « Ha » dl « U! g «

W Tel 97 Calw ( Wttbg . ) Tel . 97 U

empfiehlt bei b -llstster Berechnung waggonweise
oder ab Lager:

? alrriegel , kiverschwZnre . Metrr - uns stamin-
«leine , Zchwemm - u . Zchiackrrnztrine . portisnä-
rement . Zchwarrkailr , öaugip «, stolamarren.
Ia Sirinreug - uncl Lemrntrodren . Aizserrteiil-
garntturen in Lement unü cerrarro . Äanll - una
« ollenpiatten . crottsirpiatren . Ia vachpappe.
Leerkorllein , Larvolineum . fformor . so v e „ Ue
sonist^ en -vaunm , n . / iluzMl 'UNg VSN ÜSlleN-

unü Aanüveiageu.

Altensteig.

Garten-
Samen

in bester keimfähiger Ware

Stck-ZMel
und

Ctck -VchM
sind eingetroffen bei

§r. Vühler jr.
Altensteig.

Ein tüchtiger

PtthMcht
der auch in der Landwirtschaft
bewandert ist , kann sofort
oder in 14 Tagen eintreten
vei

Nach Eßltag « »»
wird tüchtiges , ehrliches

für Küche und Haushalt von
kleiner Familie in gute
Siellung gesucht . Näherei
durch A a » Kauf « « « «
Otto Stikel , Ealw.

Dienst¬
mädchen

das bürgerlich kochen und
Haushalt führen kann , gegen
hohen Lohn zum Eintritt per
1 . März gesucht.

S . Rothschild
Karlsruhe
Rilterstr . 8.

Gestorbene:

Ebhausen : Katharine Held,
Postgehilfin in Stuttgart,
27 I.

Freudenstadt r Jakob VIsel,
Handelsgärtner , 67 I.

Dornstetten : Rosine Schult¬
heiß , Hebamme , geb . Treff,
66 I . ,
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